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Habenden 
Begründer des 
wissenschafttichen 
Sozialismus 
richtig verstanden

Im vergangenen Jahr 
haben wir durch konse
quente Rationalisierung 
einen hohen volkswirt
schaftlichen Nutzen er
zielt. Das bestärkt uns in 
der Gewißheit, daß wir 
auch die hohen Planauf
gaben im Karl-Marx-Jahr 
1983 erfüllen werden. Im 
Vordergrund steht dabei 
die Erfüllung unserer Ex
portaufträge an Stronrt- 
und Spannungswandlern.

Wir werden unseren be
währten Weg weitergehen 
und mit neuen Ideen und 
der Schöpferkraft unseres 
Kollektivs den von der 
5. ZK-Tagung geforderten 
hohen Leistungszuwachs 
erreichen.

Wir wissen, unsere Ar
beit dient dem Frieden. 
Nie war es die Arbeiter
klasse, die am Krieg ver
diente, im Gegenteil. 
Wenn allerdings heute der 
Imperialismus glaubt, mit 
seinen Brüsseler Doppel
beschlüssen eine militäri
sche Überlegenheit über 
den Sozialismus zu errei
chen, so werden wir das 
nicht zulassen.
Unser unvergessener Karl 

Liebknecht hat 1914 als 
einziger Reichstagsabge
ordneter gegen die Kriegs
anleihen gestimmt. 1919 
wurde er für seine Hal
tung und für seinen kon
sequenten Kampf gegen 
den Krieg mit seiner 
Kampfgefährtin Rosa Lu
xemburg /feige ermordet. 
Das haben und werden wir 
nie vergessen.

Das Wissen aber um die
Gefährlichkeit des Impe
rialismus und um die zu
verlässige 
fähigkeit 
lismus in 
ist eine

Vei'teidigungs- 
des Sozia- 
unserer Zeit 
entscheidende

Voraussetzung richtigen 
Wollens und Handelns der
Werktätigen.

Der Frieden in Europa 
und in der Welt muß je
den Tag aufs neue errun
gen werden — jeder von 
uns muß dafür sein Bestes 
geben, auf ökonomischem 
wie auf militärischem Ge
biet.

Edmund Funke. Brigadier

Zwetmat Sitber ins TRO
Gleich zweimal ging auf der Delegiertenkonferenz der 

Kreisorganisation der FDJ am 29. Januar eine „Artur-Bek- 
ker-Medaille" in Silber in den O-Betrieb unseres Werkes. 
APO-Sekretär Genosse Reiner Wienholz erhielt sie für seine 
propagandistische Tätigkeit im FDJ-Studienjahr und für die 
gute Unterstützung der Jugendarbeit in O. Die Jugendbri
gade „IX. Parteitag" konnte die zweite für ihre langjährige 
erfolgreiche Arbeit als Jugendkollektiv in Empfang nehmen. 
Herzlichen Glückwunsch!

Kommunisten bekennen 
sich zu anspruchsvoüen 
Zieien im Kari-Marx-Jahr
Ca Interview des ..TRAFO" mit Parteisekretär

Genossen Peter Hari
Anfang Januar, Genosse 

Harz, gaben die Mitglieder 
der Parteileitung dem kollek
tiv erarbeiteten Kampfpro
gramm der Betriebspartei
organisation ihre Zustim
mung. Welche Prämissen 
setzt dieses Dokument aus
gehend von dem Ziel, den 
Plan im Karl-Marx-Jahr 
1983 in allen Positionen zu 
erfüllen und dort, wo mög
lich. ihn zu überbieten?

Peter Harz: Meines Erach
tens haben wir uns im Er
gebnis des Durchdenkens der 
Beschlüsse der 5. Tagung des 
ZK der SED und den Be
zirks- . und Kreisleitungs
tagungen ein Kampfpro
gramm für das Karl-Marx- 
Jahr erarbeitet, das hohe An
sprüche an jeden Funktionär, 
jeden Leiter, jedes Anbei ts- 
koliektiv stellt. Essmdbe
deutend größere Aufgaben 
zu bewältigen, als jene des 
vergangenen Jahres. Sie er
wachsen aus den nationalen 

und internationalen Anfor
derungen, aus den neuen 
Kampfbedingungen unserer 
Zeit. Dem stellen wir uns als 
Kommunisten und wissen 
die Arbeiter. Ingenieure, die 
Jugend hinter uns. Davon 
ausgehend, haben wir rich
tigerweise solche Aufgaben 
wie

— Erhöhung der ökonomi
schen Wirksamkeit von Wis
senschaft und Technik,

— Verkürzung der Ent- 
wicklungs- und Überlei
tungszeiten der Erzeugnisse,

— Durchführung konse
quenter Weltstandsvergleiche 
und Erarbeitung entspre
chender Zielstellungen in den 
Pflichtenheften',

— Auslastung der hochpro
duktiven Anlagen mit 16 
Stunden je Kalendertag.

— Produktion hochwerti
ger Konsumgüter für die Be
völkerung.

-- konkrete Aufgaben zur 
(Fortsetzung Seite 3)

Kar) Mwx ehren heißt:
Schöpfertum der Werktätigen 
für Leistungszuwachs fördern

Konsuitationsstütipunkt für Neuerer öffnete 
die Pforten

Einen Konsul tationsstütz- 
punkt der Neuerer eröffnete 
Werkdirektor Manfred Fried
rich am 28. Januar im Bei
sein von Vertretern der Ge
werkschaft, der FDJ und an
derer Organisationen der 
Hauptstadt sowie Vertretern 
des Kombinates. Hier können 
Neuerer und solche, die es 'tung kann sich nur dort ent- 
werden wollen, und vor al
len Dingen jene, die von Be
rufs wegen mit ihnen zu tun
haben, sich künftig Rat holen. 
Wandtafeln, die noch weiter 
ausgebaut werden sollen bis 
zur Woche der Neuerer 
(21. bis 27. Februar), gehen 
bis ins Detail auf politisch
inhaltliche sowie organisato
rische Aspekte der Neuerer
arbeit ein.

Jeden Mittwoch in der Zeit 
von 14 bis 16 Uhr geben hier 
die Kollegen Kortenbeutel 
und Knobelsdorf anhand von 
zusätzlichem Beispielmaterial 
Auskunft darüber, wie im 
TRO die Neuererarbeit poli
tisch geführt und organisiert 
wird. Denn auf jahrelange

Übrigens ..

.. . geben die Mitglieder der 
Gewerkschaftsgruppe des 
sozialistischen Kollektivs 
„Marie Curie" im VEB 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht", der Politischen 
Deklaration der Teilneh
merstaaten des Warschauer 
Vertrages ihre volle Zu
stimmung.

Auch wir sind der Auf
fassung, daß es höchste Zeit 
ist, der Politik der Konfron
tation und des Wettrüstens 
entschieden Halt zu gebier 
ten und mit der Kraft der 
weltweiten Friedensbewe
gung und aller verantwor
tungsbewußt handelnden 
Politiker das Jahr 1983 zu 
einem Jahr der Festigung 
des Friedens, der Minde
rung der Kriegsgefahr, dec 
Beendigung des , Wettrü
stens und der Weiterfüh
rung des Entspannungspro
zesses zu machen. 

gute Erfahrungen können wir 
zurückblicken: Jeder zweite 
TROjaner bewährte sich 1982 
als Neuerer. Aus der Verant
wortung sozialistischer Per
sönlichkeiten für die eigene 
Arbeit heraus unterbreiteten 
sie immer wieder Neuerer
vorschläge. Eine solche Hal-

wickeln, wo man sich um die 
Neuerer kümmert, hob der 
Vorsitzende der Arbeits-
gruppe „Woche der Neuerer 
1983" beim Magistrat, Dr. 
Erich Schröder, hervor.

125 638 Neuerer erbrachten 
1982 in Berlin einen Nutzen 
von 352 Millionen Mark — 
hauptsächlich aus Themen 
des Planes Wissenschaft und 
Technik. Insgesamt reicht das 
Ergebnis des Schöpfertums 
außerhalb der Arbeitszeit je
doch noch nicht aus. Mitzu
helfen, die noch bestehenden 
Niveauunterschiede zwischen 
Betrieben und Kombinaten 
abzubauen, haben sich die 
Veranstalter auf die Fahnen 
geschrieben.

Die Welt sehnt sich nach 
Frieden, die Menschen wol
len in Ruhe ihrer Arbeit 
nach gehen. Daher begrüßen 
wir den Vorschlag der War
schauer Vertragsstaaten, ei
nen Vertrag über die gegen
seitige Nichtanwendung mi
litärischer Gewalt und die 
Aufrechterhaltung friedli
cher Beziehungen zwischen 
den Tei lnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages und 
den Mitgliedsstaaten des 
Nordatlantikvertrages abzu
schließen. Er würde ent
scheidend zur Verbesserung 
der politischen Situation in 
Mitteleuropa beitragen und 
damit positiv auf den Ent
spannungsprozeß in der 
ganzen Welt wirken.

Wir werden unsere ganze 
Kraft für die Verwirkli
chung unserer Wettbe
werbsaufgaben zur Erfül
lung und Übererfüllung un
seres Staatsplanes einsetzen. 
Wir leisten damit unse
ren Beitrag zur Stärkung 
unserer Republik und des 
Sozialismus und damit des 
Friedens.
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CQuer durchs Wert

Nichts ist wichtiger 
ais die Erhaltung 
des Friedens

Angesichts der gegenwärti
gen Lage erklären die höch
sten Repräsentanten der 
Staaten des Warschauer 
Vertrages, die diese Politische 
Deklaration angenommen ha
ben, daß es für die Völker 
heute keine wichtigere Auf
gabe gibt, als die Erhaltung 
des Friedens und die Einstel
lung des Wettrüstens. Sie zu 
lösen, ist die Pflicht aller Re
gierungen und aller Staats
männer, die die Politik ihrer 
Länder bestimmen.

Angesichts der Hochrü
stungspolitik des Imperialis
mus ist es notwendig, nun 
erneut die Überzeugung zum 
Ausdruck zu bringen, daß die 
Erhaltung des Weltfriedens 
heute untrennbar mit der 
Anerkennung der Gleichbe
rechtigung aller Völker und 
Staaten verbunden ist. Ein 
dauerhafter Frieden kann nur 
ein gerechter Frieden sein, in 
dem jeder Staat die legitimen 
Rechte und Interessen aller 
anderen anerkennt und ach
tet.

Deshalb stimmen wir, die 
Lehrlinge der Klassen D 11 
und Z 21, der von unserer 
Regierung unterzeichneten 
Politischen Deklaration von 
ganzem Herzen zu.

Am 4. und 5. Januar 1983 
berieten die Warschauer Ver
tragsstaaten über die Festi
gung des Weltfriedens und 
die Verhinderung eines nu
klearen Infernos. Es wurde 
dazu aufgerufen, den Abrü
stungsverhandlungen neue 
Impulse zu verleihen.
Wir, das Kollektiv „Freund

schaft", stehen hinter den 
Prager Vorschlägen, eine 
reale Möglichkeit, den Frie
den in Europa dauerhaft zu 
sichern.

Dem Leben, dem Frieden 
kommt an Wert nichts gleich. 
Um den Weltfrieden zu si
chern und der wahnsinnigen 
nuklearen Hochrüstung, die 
die gesamte Menschheit aufs 
äußerste bedroht, ein Ende zu 
setzen, unterbreiten die füh
renden Repräsentanten der 
Warschauer Vertragsstaaten 
Vorschläge, die eine Einstel
lung des Wettrüstens und 
wirksame Abrüstungsmaß
nahmen beinhalten.

Es ist an der Zeit, daß die 
herrschenden Kreise der USA 
und ihre Verbündeten auf 
diese Vorschläge positiv rea
gieren. Sie müssen auf ihre 
sogenannten Nachrüstungs
beschlüsse verzichten, die Eu
ropa in ein atomares Pulver
faß verwandeln würden.

Den aggressiven Kreisen in 
den USA und in Westeuropa 
muß durch eine starke, ge
schlossene Friedensbewegung 
der ganzen Welt Einhalt ge
boten werden.

Nur im Frieden kann das 
Leben gedeihen, deshalb ge
ben wir unsere Zustimmung 
zur Prager Friedensdeklara
tion.

Sozialistisches Kollektiv 
„Kalinin"

Gemeinsam an 
einen Tisch setzen 
Damit die Maschinen tanger taufen

Die Genossen der Partei
gruppe der Halle 77 äußerten 
in ihrem Beitrag „Vorschläge 
zur Verbesserung der Ar
beit" im „TRAFO" ihre Un
zufriedenheit über die Ma
schinenausfälle und über die 
Wartezeit auf das Kommen 
der Instandhaltungskräfte. 
Sie regen an, in den Repa
raturwerkstätten den Drei
schichtrhythmus durchzu
setzen.

Diese Problematik ist nicht 
neu. Es sind bereits diverse 
Maßnahmen eingeleitet wor
den, um die Stillstandszeiten 
unserer Maschinen zu redu
zieren, und eine Dreischicht
betreuung ist konzipiert. 
Aber es muß auch ganz klar 
gesagt werden, daß die zur 
Zeit vorhandene Instandhal
tungskapazität nicht aus
reicht, um eine effektive 
Dreischichtbetreuung zu re
alisieren.

Und wer sagt, daß die 
Dreischichtarbeit der In
standhaltung die Lösung des 
Problems „Erhöhung der 
Laufzeit unserer hochpro
duktiven Maschinen" ist, der 
sagt nur die halbe Wahrheit. 
Auch wir sind über die An
zahl und Dauer der Maschi
nenausfälle unzufrieden.

Doch um einen entschei
denden Schritt nach vorn zu 
tun, müssen noch einige 
Mängel sowohl objektiver 
als auch subjektiver Art ab
gestellt werden.

Ohne Rangfolge sollen hier 
einige genannt sein:

— Einführung eines Lohn

Mit Windunterstützung' 
versuchte die TSG-Elf die 
Heimniederlage der ersten 

systems in Abhängigkeit von 
der Laufzeit der Maschinen;

— Ausführung der erfor
derlichen Pflege- und War
tungsarbeiten;

— Erhöhung der Qualifi
kation und des Verantwor
tungsbewußtseins der Bedie
ner;

— Einhaltung der techno
logischen Parameter unter 
Berücksichtigung des techni
schen Zustandes sowie Er
weiterung der technologi
schen Betreuung;

— Verbesserung des Infor
mationsflusses über Fehler 
und Fehlerursachen, dabei 
darf es kein Verschleiern von 
Havarien geben;

— Freigabe der Maschinen 
zu den geplanten PVI-Ter- 
minen.

Wir müssen davon aus
gehen, daß wir mit unserem 
vorhandenen Maschinenpark 
nicht nur noch eine Weile 
leben, sondern' auf Grund 
der neuen volkswirtschaft
lichen Erfordernisse durch 
Modernisierung und Gene
ralreparaturen die Leistungs
fähigkeit und die Lebens
dauer der Grundmittel we
sentlich erhöhen müssen. Das 
ist nur möglich, wenn wir 
alle unseren Beitrag dazu 
leisten.

Wir schlagen vor, daß die 
Genossen und Kollegen Be
diener, Technologen und Iti- 
standhalter eine gemeinsame 
Beratung durchführen, um 
die anstehenden Probleme 
sachkundig zu lösen.

Dieter Zaddaeh, TAM

Mißglückter Rückrundenstart
Motor Weißensee—TSG Oberschöneweide 1:0
Serie wettzumachen. Zwar 
sah das Spiel unserer Mann
schaft recht gefällig aus, doch 
war es vielleicht etwas zu 
sicherheitsbetont angelegt. 
Auch mußten die TSG-Ab- 
wehrspieler bei den Kontern 
der flinken Motor-Angreifer 
ständig auf der Hut sein. So 
mußte Peger schon nach zehn 
Minuten einen Ball von der

Neue Aufgaben meisterte 
er hervorragend

Kollege Harry Hein arbeitet als Kraftfahrer und Üis-g:, 
ponent in der Abteilung BTF. Durch die neue Situation-^ 
auf dem Energiesektor hat sich sein Aufgabengebiet 
stark verändert. Harry Hein vollbrachte durch die gute^j 
Koordinierung von Fernfahrten und eine bessere Aus-fg< 
lastung der Fahrzeuge ausgezeichnete Leistungen. Er hat^ 
einen hohen Anteil daran, daß die Transportaufgabenjig 
jederzeit im Interesse des Betriebes gelöst werden konn-g.j 
ten. Für seine vorbildliche Arbeit wurde Kollege Heinyg, 
im Dezember vergangenen Jahres als Bestarbeiter desz. 
B-Bereiches geehrt. w

ha
_____________________________________________ __________ 5.

Menschheit- 
wohin?

Unter obigem Titel er
scheint ein neues, interessan
tes Buch, auf welches wir un
sere KDT-Mitglieder hinwei
sen möchten. Es hat den Un
tertitel: 1917—2017. Prozesse 
O Probleme O Prognosen. 
Das Buch umfaßt 320 Seiten 
mit 140 Fotos und wird etwa 
9,80 Mark kosten. Autor ist 
G. Ch. Schachnasarow.

Wohin entwickelt sich die 
Menschheit? Diese Frage ver
sucht der Autor anhand der 
Untersuchung der inneren 
Gesetzmäßigkeiten gesell
schaftlicher Entwicklung im

Wir möchten alle Leiter 
von Betriebskollektiven und 
ZV-Formationen an die recht
zeitige Meldung ihres Aus
bildungsbedarfes für Gesund
heitshelfer erinnern. Dazu 
zählen Erstausbildungen so
wie Wiederholungsausbil
dungen, wenn fünf oder 
mehr Jahre seit der letzten 
Bildungsmaßnahme vergan
gen sind.

Folgende Lehrgänge wer
den 1983 angeboten:

Wochenlehrgänge: 7 bis 
11. Februar; 7. bis 11. März; 
18. bis 22. April; 9. bis 
13. Mai; 6. bis 10. Juni; 22. 
bis 26. August; 19. bis 
23. September; 10. bis 14. Ok

Linie köpfen. Dem TSG-Spiel 
fehlten die Pässe in die Tiefe. 
Gefahr drohte den Weißen- 
seern von der linken Seite, 
wenn Göllnitz auf den Flü
gel ging. Doch die Eingaben 
wurden nicht verwertet. So 
verfehlte Hirschmann nach 
einer Göllnitz-Flanke knapp 
das Tor. Die Spielentschei
dung fiel dann bereits in der

Ft

K
H 
in

se 
Sozialismus und im Kapit^u 
lismus zu beantworten. A:^ 
der Grundlage von. wichtige^ 
Details und Vorgängen ac ' 
strahiert er, behandelt Pr(^- 
bleme, die für die Gestaltung 
der Zukunft von Bedeutung 
sind. Unter verschiedende " 
Aspekten stellt er bedeut^ 
same gesellschaftliche Pr(^ 
zesse dar, gibt Prognosen un^ 
zeichnet damit das perspel^' 
tivische Bild der Entwic^' 
lung der menschlichen Gc,j 
Seilschaft.

Ausgezeichnet
Für seinen vorbildlich^ 

Einsatz als Leiter der Jt^u 
gendneuererkommission <je 

wurde der Lehrling Genos.'nc 
Ferdinand Byzio am Jahreip, 
anfang als Jungaktivist g'Tr 
ehrt. Gleichzeitig beglüdM 
wünschen wir den Kollegeid 
Franz Ladehof zu seiner Aüde 
Zeichnung als „Bester Lehitu 
meister" im Jahre 1982. ei]

W)

Ausbildung von 
Gesundheitshelfern <*au

tober und 21. bis 25. Noven^ 
ber. 'ei

urEintägige Weiterbildungen^ 
für bereits ausgebildete G<w 
sundheitshelfer: 16. Ma^
29. August und 28. Noven^ 
ber.

Wir bitten um schriftlictar 
Meldung mit Name, Voau 
name, Abteilung, TelefofGi 
Nr. und Wunschtermin. MSa 
dem Bewerber ist vorh'sd 
sorgfältig zu klären, ob den 
Lehrgangstermin mit persöi 
liehen und betrieblichen B 
langen vereinbar ist, dann 
die Lehrgangskapazität wir! 
lieh genutzt werden kann.

Schalter, GEL, App. 21!

39. Minute, als ein von einer 
TSG-Spieler abgefälscht* 
Ball unhaltbar für Piotrows^ 
ins Tor ging. j

Einige Umstellungen na^ 
der Pause brachten mejH 
Farbe ins Spiel. BeidjH 
Mannschaften boten sich nlN 
Torchancen, die allerdiciH 
nicht genutzt wurden. MH 
muß allerdings unserer ig 
bescheinigen, daß sie nie at) N 
steckte und eine geig 
Kampfmoral zeigte.

Klaus 1A
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rtDie Partei ist Tei! des Volkes

Fortsetzung von Seite 1

Kommunisten bekennen sich 
zu anspruchsvollen Zielen 
im Karl-Marx-Jahr

^'Einsparung von Schwer- 
punktmateri allen.

: — energiewirtschaftliche 
^Zielstellungen usw. 
S'ifestgeschrieben. Sie sind ganz 
^konkret und knüpfen natür
lich an die im Jahre 1982 be
gonnenen Initiativen und er- 
'^reichten guten Ergebnisse 
esz. B. im Kleintrafobau an.

Wissenschaft und Technik 
haben wir im Sinne der 

_ 5. ZK-Tagung und in Um
setzung der im Spätherbst 

i ^.d u r chge füh r te n Intensivie-
A;tungskon<ferenz in den Blick

punkt all unseres Tuns ge- 
a?teHt.

Ein Programm realisiert 
^sich nicht von allein, viel

mehr muß es mit Leben er- 
füllt werden...

ml Peter Harz: Richtig! Zum 
^Leitmotiv der massenpoliti

schen Arbeit im Werk sollten 
?wir deshalb den Gedanken 

^.machen, den Generalsekretär 
^Genosse Erich Honecker zum 
^Jahreswechsel so formulierte:

},,... jede ökonomische Auf
gabe hat einen ideologischen 
Kern." Ich meine, jeder von 

h^uns hat sich diesem Anliegen 
J'zu stellen, ist er nun tätig in 
i der Konstruktion, der Tech- 
isinologie, der Verwaltung, 
^Produktion, Absatz oder dem 
^Transport: Es geht im Karl- 
idMarx-Jahr in der politisch- 
ge ideologischen Arbeit und bei 
ü^der Verbesserung der Lei- 
-Mtungstätigkeit darum, dem 

einzelnen Werktätigen be
wußt zu machen, daß er 
mit seinem täglichen Ringen 
um höchste Ergebnisse in 
der Planerfüllung seinen ur
eigensten Beitrag zum Erhalt 
des Friedens leistet. Und das 
auf dem festen Fundament 

eijder engen Kampfgemein- 
" schäft mit der Sowjetunion 

und den anderen sozialist
ischen Bruderländem. Als

Werk, das den verpflichten- 
Namen „Kari Lieb-
" trägt, wollen wir Kampfprogramms auch auf 

diesem Wege alle Werkange
hörigen in die Erfüllung der 
Aufgaben einzubeziehen. Das 
ist außerdem ein wichtiger 
Bestandteil des monatlich zu 
beschließenden Planes der 
massenpolitischen Arbeit der 
Betriebsparteiorganisation.

der Parteileitung aus gesehen 
haben wir vor, so heranzu
gehen, daß wir auf der 
Grundlage des Kampfpro
gramms den sozialistischen 
Wettbewerb mit den Aktivi
täten der FDJler und Jugend
lichen, der Angehörigen der 
sozialistischen Ingenieurorga
nisation KDT verbinden und 
abgesteckte Leistungsaufga
ben festlegen und abrechnen. 
Das Kampfprogramm der 
Partei ist kein Dogma, weil 
ja die Anforderungen immer 
konkreter und komplizerter 
werden. Deshalb legten wir 
fest, daß wir die Ergebnisse 
im I. Quartal abrechnen und 
die Zielstellung des Kampf
programms entsprechend den 
neuen Gegebenheiten ergän
zen.

Jeder von uns weiß, Er
gebnisse werden wir nur dort 
aufweisen, wo es uns gelingt, 
die politisch-ideologische Ar
beit konkret zu machen. Das 
ist vor allen Dingen 
Aufgabe, vor der die 
stehen, über die in den 
gliederversammlungen 
nuar beraten wurde.

Im Kampfprogramm 
Festlegungen getroffen,
wir vorhaben, mit höherer 
Effektivität den sozialisti
schen Wettbewerb zu führen. 
Eingeschlossen darin ist die 
Öffentlichkeitsarbeit.

Peter Harz: Der VEB TRO 
ist ein Betrieb mit guten Tra
ditionen auf politisch-ideolo
gischem Gebiet Gute Initiati
ven im sozialistischen Wett
bewerb gingen von ihm aus. 
Ich wünsche mir z. B., daß 
wir unter anderem mit der 
Betriebszeitung 
diesem Jahr
Ideen, Vorschläge, Erfahrun
gen der Besten und den Lei
stungsvergleich zwischen den 
Kollektiven entwickeln und 
nutzen, um im Sinne der Um
setzung der Beschlüsse des

eine 
APO 
Mit-
Ja-

sind 
wie

stärker in 
Initiativen,

Stichwort: Quahtätszirke)
Für die erfolgreiche Verwirklichung der 

vom X. Parteitag der SED beschlossenen 
ökonomischen Strategie der 80er Jahre ist 
die konsequente Führung des Kampfes um 
hohe Qualität unserer Erzeugnisse von ent
scheidender Bedeutung. Mit der Erhöhung 
der Qualität der Erzeugnisse bestimmen wir 
maßgeblich das Wachstum des Nationalein
kommens und die Lösung der komplizierten 
außenwirtschaftlichen Aufgaben. Qualität 
und Zuverlässigkeit werden auf dem Welt
markt immer stärker zu einem wesentlichen 
Verkaufsargument. Alle Kombinate und Be
triebe haben sich der Forderung zu stellen,

Mitglied seit
25 Jahren

^den Namen „Karl 
^knecht" trägt, wollen 

insbesondere die Zusammen- 
idarbeit und den Erfahrungs- 
Toaustausch zwischen unseren 
ofGenossen und Kollegen in 
MSaporoshje und dem Kuiby- 
inschew-Werk Moskau weiter- 
dentwickeln.

;öi Von der Führungstätigkeit 
B' 
trr 
irl Noch jung in unseren Reihen

daß in den kommenden Jahren „Qualitäts
arbeit aus der DDR" zu einem weltweit aner
kannten Markenzeichen unserer Leistungs
fähigkeit wird.

Erfahrungen bestätigen, daß sich dort Er
folge einstellen, wo alle staatlichen Leiter 
vom Meister bis zum Generaldirektor den 
Kampf um hohe Qualität mit persönlichem 
Engagement organisieren und dabei von den 
Parteiorganisationen politisch-ideologisch 
aktiv unterstützt werden. Als wirksames In
strument zur Lösung von konkreten Quali
tätsproblemen hat sich die Arbeit der Kol
lektive in Qualitätszirkeln bewährt.

Genosse Horst Thielbeer, Leiter der TKO 
im Schaltgerätebau (links im Bild) im Ge
spräch mit Kollegen Rene Desgrippes von 
GEM.

Seit dem 6. lanuar auf 
Beschieß der Kreisleitung 
unter Parteikontroiie: 
Schaffung eines 
Quaiitätsiirkeis im TRO 

Umschau in 
Sachen Quahtät

i

In der Mit- 
gliederver- 
sgwmluTtg Ja
nuar der APO 6 
wurden Rene 
Oelschläget, 
Gerald Hoeh- 
nelund Ronng 
Szosnowski 
(von links) als 
Kandidaten der 
Partei aufge
nommen. Herz
lichen Glück
wunsch euch 
dreien/

Kürzlich, au/ der APO* 
Versammlung, nahm Ge
nosse Will)/ Kohn die Eh
renurkunde der Partei für 
25jährige Mitgliedschaft 
entgegen. Glückwünsche 
und Blumen gab's für den 
Schlosser aus As, der seit 
1956 dem TRO die Treue 
hält. Ebensolange gehört 
Genosse Kohn den 
Kampfgruppen der Arbei
terklasse an. Gemeinsam 
mit den Mitgliedern des 
sozialistischen Kollektivs 
„Weltfrieden" ist er Trä
ger des Ordens „Banner 
der Arbeit".

Genosse Thielbeer, du bist 
Leiter der Gütekontrolle und 
Mitglied der Kammer der 
Technik. In dieser Eigen
schaft weiltest du mit wei
teren Genossen und Kolle
gen vor einigen Wochen im 
VEB Robotron Büromaschi
nenwerk Erfurt. Was war 
dort euer Anliegen?

Richtig, wir waren als 
Mitglieder der KDT und 
ABI zu einem Erfahrungs
austausch eingeladen. Im 
Vordergrund stand das Sich- 
bekanntmachen mit der Ar
beitsweise von Qualitätszir
keln.

Was versteht man unter 
solch einem Zirkel?

Ein Qualitätszirkel schließt 
ein Kollektiv von Werktäti
gen ein, vorwiegend aus 
dem gleichen Arbeitsbereich, 
das in regelmäßigen Zusam
menkünften Probleme der 
Qualität und Effektivität der 
Arbeit analysiert, Lösungs
vorschläge erarbeitet und 
aktiv an ihrer Realisierung 
mitwirkt.

Worum geht's dabei im 
einzelnen?

Es geht beispielsweise um 
die größtmögliche Einbezie
hung der Werktätigen in die 
Aufgaben zur Erhöhung der 
Erzeugnisqualität und Siche
rung einer stabilen Quali
tätsarbeit bei Senkung der 
Kosten. Aber auch um die 
Gewährleistung eines kon
struktiven permanenten Zu
sammenwirkens aller für 
eine hohe Qualität verant
wortlichen Bereiche des Be
triebes, angefangen -von For
schung und Entwicklung 
über die Technologie und 
Produktion bis zum Absatz;

um die Verbesserung der 
Identifikation jedes Werktä
tigen mit den eigenen Ar
beitsergebnissen und Her
ausbildung des Stolzes auf 
das Markenzeichen der Er
zeugnisse; um weniger Stör
zeiten durch mehr und 
rechtzeitige Hinweise auf 
vorbeugende Instandhaltung 
sowie um Reduzierung der 
Reklamationshäufigkeit.

Qualitätszirkel führen re
gelmäßig Arbeitsberatungen 
durch, die zum Teil außer
halb der Arbeitszeit liegen 
In diesen Beratungen wer
den die Werktätigen mit den 
Methoden der Qualitätssiche
rung und -kontrolle vertraut 
gemacht. Schwerpunkt ist die 
kritisch-schöpferische Aus
einandersetzung mit den täg
lichen Arbeitsergebnissen so
wie der Erfahrungsaustausch, 
um prophylaktisch zur Feh
lervermeidung beizutragen 
und notwendige Veränderun
gen auf der Grundlage kon
kreter Lösungsvorschläge zu 
veranlassen.

Wie wertet ihr diesen Er
fahrungsaustausch im TRO 
aus?

Wir kamen mit einem um
fangreichen Gepäck aus Er
furt zurück. Das Material 
wurde in der Zwischenzeit 
gesichtet, aufbereitet und 
dem Werkdirektor vorgelegt 
ebenso wie der Parteileitung. 
Momentan sind wir dabei, 
die KDT-Mitglieder von die
ser guten Sache zu überzeu
gen. Eigens dafür ist ein 
Dia-Ton-Vortrag im TRO- 
Klubhaus für Februar ge
plant.

Genosse Thielbeer, herzli 
chen Dank für dieses Ge 
spräch.

www.industriesalon.de



So machen es die Besten:
Erfahrungsaustausch mit Kar!-Marx-KoHektiven Erste VW 1983 bchtoß Wettbewerb im Kart-Marx-Jahr

Marx ehren heißt höchste Ansprüche an 
die eigene Arbeit steilen — Leitgedanke und 
Fazit eines Erfahrungsaustausches zwischen 
Mitgliedern von sieben sozialistischen Kol- 
iektiven aus dem Stadtbezirk Köpenick, die 
den verpflichtenden Namen des größten 
Sohnes des deutschen Voikes tragen. Ihn zu 
Recht tragen, daraus ergeben sich beson
ders im Karl-Marx-Jahr mehr Anforderun
gen im Ringen um Bestieistungen. Verall- 
gemeinerungswürdige Erfahrungen, Gedan-

ken und Überlegungen für alle Kollektive 
zu vermitteln, war Ziel dieses offenen und 
kameradschaftlichen Gesprächs, an dem 
Genosse Lothar Witt, Kandidat des Zentral
komitees der SED und 1. Sekretär der SED- 
Kreisleitung Berlin-Köpenick, der Vorsit
zende des FDGB-Kreisvorstandes, Genosse 
Peter Straßenberger, und der 1. Sekretär der 
FDJ-Kreisleitung, Genosse Peter Nietzold. 
teilnahmen.

Fast alle Brigaden können 
auf eine erfolgreiche Ent
wicklung ihrer Kollektive 
und auf gute Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb 
zurückblicken. Davon zeugen 
letztlich auch die mehrfachen 
Auszeichnungen als Kollek
tive der sozialistischen Ar
beit.

Erster wichtiger Anspruch 
an die Arbeit ist die konse
quente Erfüllung und Über
bietung der vorgegebenen 
Planziele — Erkenntnis des 
Karl-Marx-Kollektivs aus 
RV im Werk für Fernseh
elektronik. Dieses Kollektiv, 
in dem vorrangig Technolo
gen arbeiten, sieht seine Auf
gabe darin, zur schnelleren 
Überleitung neuer Erzeug
nisse in die Produktion und 
zur Verbesserung des Ar
beitsablaufes beizutragen.

Gedanken über den Beitrag 
des einzelnen zur Durchset
zung der ökonomischen Stra
tegie machten sich auch die 
Mitarbeiter der zentralen 
Planungsabteilung im Kabel
werk Köpenick. Für sie sind 
die großen Leistungen von 
Marx auf dem Gebiet der 
Ökonomie beispielgebend und 
gerade jetzt im Karl-Marx- 
Jahr Anlaß, sich intensiv da
mit zu beschäftigen und 
Schlußfolgerungen für die 
praktische Arbeit zu ziehen.

Gleiche Überlegungen gibt 
es im Funkwerk in der Bri
gade „Karl Marx" aus dem 
Bereich der Ökonomie. Die
ses Kollektiv will die analy
tische Arbeit zur Planung 
der materiellen und finan
ziellen Umlaufmittel dahin
gehend verstärken, daß ein 
effektiver Umschlag aller 
eingesetzten Fonds gesichert 
ist. Die Kollegen gehen da
von aus, daß Überplanbe
stände eingefrorenes Natio-

sind und nicht

Le- 
dae-

der

naleinkommen 
der Verbesserung des mate
riellen und kulturellen 
bensniveaus des Volkes 
nen.

Ein weiterer Gedanke
Diskussion: Ein Kollektiv
wächst mit seinen Aufgaben 
und muß sich immer wieder 
aufs neue bestätigen — Er
fahrung des Karl-Marx-Kol
lektivs aus M im WF. Als die 
Frage stand, Jugendkollektiv 
ja oder nein, gab es zunächst 
ablehnende Haltung, und ein 
festgefügtes Kollektiv drohte 
auseinanderzubrechen. Die 
fachlichen Anforderungen an 
die Brigade stiegen mit der 
weiteren Profilierung des 
Betriebes auf dem Gebiet der 
Bauelementefertigung.

Noch scheint die Frage der 
Jugendkollektive nicht aus
diskutiert. Deshalb gibt der 
1. Sekretär der FDJ-Kreislei- 
tung den Hinweis, sich ge
rade jetzt bewußt zu machen, 
wo und warum Jugendbriga
den bestehen. Sie sind 
Bewährungsmöglichkeit 
die Jugendlichen, die 
ihre Fähigkeiten und 
gungen entwickeln und 
nomisch verwertbar 
können.

In der Diskussion 
außerdem Fragen 
beitsklimas als wichtigen Sti
mulierungsfaktor für hohe 
Leistungen erörtert. Aber 
auch Probleme der Export
steigerung spielten eine Rol
le. Voraussetzung, die Er
zeugnisse günstig abzusetzen, 
ist eine hohe Qualität. Des
halb sollte der Kampf um 
eine hohe Qualität immer ein 
Schwerpunkt der Wettbe
werbsverpflichtungen sein.

Peter Straßenberger er
gänzt, indem er auf die neuen 
Maßstäbe im sozialistschen 
Wettbewerb eingeht. Der

eine 
für 

dort 
Nei- 
öko- 

machen

wurden 
des Ar-

Wettbewerb ist dynamischer 
und flexibler entsprechend 
den konkreten Erfordernissen 
zu gestalten. Jedes Kollektiv 
muß bereit sein, gute Erfah
rungen zu vermitteln und zu 
übernehmen. „Wir machen 
das Normale, aber jetzt müs
sen wir uns hinsetzen und 
überlegen, worin besteht das 
Neue, der aktuelle Anspruch 
im Wettbewerb?"

Das stellt in erster Linie 
hohe Anforderungen an die 
politsch-ideologische Arbeit. 
Die Thesen zum Karl-Marx- 
Jahr sind dafür ein Doku
ment, ein Wegweiser, der 
ersten Anspruch hat, umge
setzt zu werden.

Darauf eingehend eriäutert 
Genosse Lothar Witt:

„Zu den guten Erfahrungen 
unseres Lebens gehört, daß 
alles dem Wohl des Menschen 
dient, sich gute Arbeit für 
jeden auszahlt. Sie zahlt sich 
jedoch nur dann aus. wenn 
es uns gelingt, den Frieden 
zu erhalten. Der Sieg des So
zialismus ist objektiv, und 
Sozialismus und Frieden ge
hören zusammen." Diese Le
benswahrheiten gilt es in je
des Arbeitskollektiv zu tra
gen und höhere Leistungsbe
reitschaft zu wecken. Im 
Sinne von Marx die Welt zu 
verändern, heißt für uns, die 
Republik ökonomisch zu stär
ken. Eine besondere Ver
pflichtung erwächst daraus 
für 
tive, 
mit 
für 
des 
und 
Friedens voranzugehen.

Impulse für den Wettbe
werb im Karl-Marx-Jahr 
sind gegeben als Ausgangs
punkt für die Diskussion in 
allen Kollektiven.

die Karl-Marx-Kollek- 
um in diesem Kampf 

beispielgebenden Taten 
die abseitige Stärkung 

Sozialismus in der DDR 
für die Sicherung des

III

Unser Bekenntnis
* Standpunkt des 
sozialistischen Koiiektivs 
„Friedrich Engels"

„Den Sozialismus zu stärken, den Schutz 
seiner Errungenschaften zu gewährleisten, 
seine internationale Ausstrahlungskraft zu 
steigern — damit wirken wir ganz im Sinne 
des Lebenswerkes von Karl Marx. 
Mit diesen Worten schließt der Wettbe
werbsbeschluß, den wir Vertrauensleute an: 
27. Januar 1983 einstimmig gefaßt haben.

Mit anspruchsvollen Zielstellungen im 
Kampf um die erfolgreiche Verteidigung des 
Ehrentitels „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" wollen wir unseren persönlichen 
Beitrag dazu leisten und damit Karl Marx 
ehren. Wir haben uns vorgenommen, die Er
füllung unserer Wettbewerbsverpflichtung 
sowie des Kultur- und Bildungsplanes in 
den monatlichen Gewerkschaftsversamm
lungen zu kontrollieren und gute Erfahrun-

gen in der Arbeit auszuwerten. Entspre
chend den Erfordernissen organisieren wir 
die sozialistische Hilfe und kameradschaft
liche Zusammenarbeit im Kollektiv, um 
den hohen Anforderungen, die an uns ge
stellt sind, voll gerecht zu werden. Dazu ge
hört zum Beispiel, daß wir die guten Erfah
rungen, die wir 1982 bei der Anwendung 
der WAO gesammelt haben, auch in diesem 
Jahr anwenden und durch Rationalisierung 
der Arbeitsabläufe unsere Aufgaben im 
Neuererwesen erfüllen wollen.

Den 165. Geburtstag und 100. Todestag 
von Karl Marx nehmen wir als Kollektiv 
„Friedrich Engels" zum Anlaß, uns noch tie
fet mit dem Leben von Karl Marx und sei
nem Schaffen vertraut zu machen.

Hilde Fischer, Vertrauensfrau, WAW

Die Vertrauensleute-Voll Versamm
lung am 27. Januar nutzten BGL-Vor
sitzender Genosse Hans Fischbach 
und Werkdirektor Genosse Manfred 
Friedrich in Bericht und Referat, den 
TROjanern Dank zu sagen für die ge
leistete Arbeit im Jahr 1982, die dazu 
beitrug, die Planaufgaben im wesent
lichen zu erfüllen.

Genosse Hans Fischbach sprach 
über die Aufgaben im sozialistischen 
Wettbewerb, über Methoden und In
itiativen zur Verwirklichung unserer 
Ziele. Er analysierte die unbegründe
ten Niveauunterschiede im Wettbe
werb der Betriebsteile und verwies 
auf richtige politische Grundhaltun
gen solcher Kollektive und Leiter wie 
von „Eugene Henaff" aus Nieder
schönhausen oder OEK.

In der anschließenden Diskussion 
ergriffen sechs Genossen und Kolle
gen das Wort.

Im Schlußwort verwies Parteisekre
tär Genosse Peter Harz auf die 
Wichtigkeit der massenpolitischen Ar-

beit, jedem WerP* des TRO die 
Aufgabenstellung" erläutern, 
Schöpferkraft un< ^u nutzen für 
die gezielte koRliche Planer
füllung im Karl-Pahr 1983. Un
sere Position ist* und die vor
angegangene Di?" veranschau
lichte das auch klonte Genosse 
Harz: an jedd^eitsplatz den 
konkreten BeitrO Plan zu rea
lisieren und Füglichkeit ein 
Mehr zu leisten wenn es noch 
eine Reihe obf Schwierigkei
ten zu überwind sind die Auf
gaben 1983 mit t"d Tatkraft al
ler Kollektive ll^ie Kommuni
sten werden if" Kollektiven 
Schrittmacher se

Politisch-ideoli Arbeit bedeu
tet tägliche Ar"'t dem Men
schen. Die BetfTtciorganisation 
richtet die ges^"tigkeit darauf 
aus mit dem Zie"nspruchsvollen 
Aufgaben mit Ergebnissen 
zu bewältigen.

Die Vertrauet beschlossen das 
Wettbewerbsprof und den BKV.

Schrittmacher in Wissenschaft und Technik

denen erhöhten 
Leistungsan
forderungen im 
Kari-Marar- 
Jahr.

Auf mehr als 
das Dreifache 
steigt der An
teil. neuer Er
zeugnisse am 
Plan 1983 im 
O-Detrieb. Das 
Kollektiv OEK 
stellt sich den 
damit verbun

Aus Bericht
Mehr denn je sind heute 

Disziplin in Fragen der 
Durchführung der Be
schlüsse, klassenmäßige Posi
tionen, Standhaftigkeit und 
Kämpfertum gefragt. Ge
fragt ist ebenso der eigene 
politische und praktische 
Beitrag zur Erfüllung bzw. 
Überbietung der Planaufga
ben. Tagesausstoß- und -lei- 
stungspläne sind als 
für den sozialistischen 
bewerb eine konkrete 
der Arbeit geworden, 
Erfüllung Maßstab für die 
Arbeit des Leiters und seines 
Kollektivs ist. 1983 muß es 
allen AGL gelingen, so wie 
in einer Anzahl von Kollek
tiven in G, O und N, täglich 
die Leistungen öffentlich 
auszuwerten. Wir möchten 
dabei die Öffentlichkeitsar
beit nicht nur ais Wandzei
tungsarbeit verstanden wis
sen. Sich öffentlich zu seinen 
Leistungen zu bekenen ver
langt, sich im Kollektiv täg
lich mit den Leistungen je
des einzelnen und des Ge
samtkollektivs zu befassen, 
Gutes und weniger Positives 
ehrlich zu beleuchten. Dazu 
muß sich der jeweilige Leiter 
mit seinem Vertrauensmann 
verständigen.

Für weitere Fortschritte in 
der Arbeit sind gute Mög
lichkeiten vorhanden (die 
Kämpfpositionen der Kollek
tive' „Eugene Henaff" aus N, 

Gtr 
des 
das 
die

Basis 
Wett- 
Form 
deren

„Roter Oktober" von 
oder der Konstruktion 
O-Betriebes machen 
deutlich), wenn durch
richtige Aufgabenstellung, 
durch kluge Leitung und 
Organisation die Kräfte auf 
die neuen Bedingungen ein
gestimmt werden. Dazu ge
hört in manchem Fall auch 
das Abkommen von liebge
wordenen Gewohnheiten. 
Die gesteckten Ziele haben 
wir auf neuen Wegen zu er-

die gewerkschaftlichen Lei
tungen sehr konkrete Aufga
ben. Eine gute Grundlage für 
deren Abarbeit ist die neue 
Ordnung für den Kampf um 

reichen — gleichzeitig W den Ehrentitel, 
wir dabei das Verhältnis 
Aufwand und Ergehn) 
verbessern.

Im Schlußwort der 5) 
gung des ZK der SED 
wies Generalsekretär ] 
Honecker eindringlich 
die 
von 
nik 
des 
Er betonte die Veran 
tung der in Forschung 
Entwicklung Tätigen 
deren Motivation im 1 
lismus, die. entscheid) 
Intensivierungsfaktor isl 
bleibt. Unsere polii 
ideologische wie fact 
Tätigkeit richten wir a0 
die
— Erringung des Gül 
chens „Q" für alte ir 
Entwicklung befind! 
und in die Produktion ' 
zuleitenden Erzeugnisse 
besondere ab MM Mr 
SFfi-Leistungsschalter 1*
— Sicherung des Gü 
chens für Stromwandlä 
GSAS
— Wiedererringung 
Gütezeichens für i

. nungswandler. Die 1 
lung dieser Aufgaben 
die Lösung solcher Pro! 
wie:
— Verringerung des 
Schusses und der Nach*
— Verbesserung der fi 
arbeit und der Abreci* 
der ergebniswirksamen 
Sparungen
— Die Zusammenarbei 
Konstruktion, Techn' 
und Ratiomittelbau voi 
ginn der Entwicklung 
rer Erzeugnisse 
voraus. Im Prozeß der% 
fizierung der Aufgab Rieck 
Wissenschaft und Te 
wie in Verbesserung 
Qualität der Arbeit, V< 
gerung von Ausschuß 
Nacharbeit ergeben sic

weiter wachsende 
Wissenschaft und 
bei der Intensivi 
Reproduktionspro:

Aadn nerudes dar
dos Ziel der Neue- 
KoBckUr „Eugene

Heinz 
auf. dag 

im —____ „
Henaff" unter anderem dar- 
la besteht, 1983 je 100 Stun
den dem Arbeitszeitfond.s des 
Betriebes zurückzugeben.

Rafael Martern (rechts tm 
Foto) sprach daran, dag die 
-hependbrigade „Wilhelm 

zpr Unterstützung des 
G-Betriebes eine neue Bau- 
Pruppe fertigen u'ird. Hier
bei handelt es sich um einen 
elektronischen Erdstrom 
schütz.

und Diskussion
KoHege 
Heinz Axin, 
Brigadier in NFS

Ein Kollektiv, das ernst
haft um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" 
kämpft, kann nicht nur 
schlechthin um die Plan
erfüllung ringen, sondern 
muß den Plan in allen Tei
len gezielt überbieten. So 
verstehen wir die Beschlüsse 
der 5. Tagung des ZK der 
SED. Und so gesehen organi
sierten wir die politisch- 
ideologische Arbeit im Kol
lektiv.

Wie haben wir vor, das 
von uns Geforderte zu rea
lisieren?

Zum Beispiel meinen wir 
U durch die intensivere Nut
zung des uns zur Verfügung 
stehenden Arbeitszeitfonds. 
Hierbei kommt es uns nicht 
schlechthin auf die Anzahl 
der vorhandenen Arbeits
kräfte an, sondern auf die 
Schaffung eines Potentials 
von Facharbeitern, das 
durch arbeitsptatzbezogene 
Qualifizierung effektiv und 
universell an verschiedenen 
Arbeitsplätzen zum Einsatz 
kommt. Bei Ausfall eines 
Kollegen, z. B. bei der Lei
stungsschaltermontage, wird 
der Arbeitsplatz mit einem 
anderen Kollegen besetzt, 
der ohne zeitliche Verzöge
rungen die Montagearbeiten 
ausführen kann.

. Durch den Einsatz eines 
Brigadeökonoms werden 
die Verpflichtungen zur 
Senkung der Ausfallzeiten, 
Hilfsarbeiten der Produk
tionsgrundarbeiter usw.
ständig kontrolliert und ab
gerechnet. Fehlstunden dul-

IIIMIMIIIIII

den wir 
werden im 
wertet.

nicht, Verstöße 
Kollektiv ausge-

U durch 
neuer Technologien und Or- 
ganisätionsformen für die 
Fertigung mit weniger Auf
wand, aber besseren Ar
beitsbedingungen und einer 
höheren Qualität.

die Anwendung

Apropos Qualitätsarbeit: 
Sie beginnt nicht erst in der 
Endmontage... Wir haben 
jedoch den Eindruck, daß 
die Qualität der uns ange
lieferten Einzelteile schlech
ter geworden ist und zu 
einer hohen Ausschuß- und 
Nacharbeitsrate 
liegen Reserven 
sammenarbeit 
Konstruktion, 
Fertigung und der TKO, die 
schnellstens 
werden sollten 
Kampf ums „ 
Anlagen.

führt. Hier 
in der Zu- 

zwischen 
Technologie,

erschlossen 
für den 

Q" bei GSAS-

Jugendfreund 
Rafae! Marten, 
FDJ-Gruppen- 
sekretär 
im Ratiomitteibau

Können dafür ein, daß un
sere Arbeitsergebnisse we
sentlich dazu beitragen, die 
in der Volkswirtschaft not
wendige überdurchschnittli
che Steigerung der Arbeits
produktivität auch im TRO 
zu gewährleisten. Einmal be
deutet das, neue Ratiomittel 
zu bauen und zum anderen, 
die vorhandenen Maschinen 
und Anlagen durch den Ein
satz neuer Baugruppen zu re
konstruieren.

Heute, in einer Zeit, in der 
die Frage nach Krieg oder 
Frieden gleichzusetzen ist mit 
der Frage nach Leben oder 
atomarer Vernichtung, ent
spricht die Abwehr gerade 
dieser großen Gefahr ganz 
besonders den Interessen der 
Jugend. Was leitet sich davon 
nun für die Jugendbrigade 
und für den Ratiomittelbau 
generell ab?

Wir gehen davon aus und 
setzen die Kraft und das

fällt dabei folgende
Aufgabe zu:

Als Schwerpunkt haben wir 
das F/E-Thema „Wandler- 
kemschichten" mit Hilfe des 
ZIM 10 erhalten, das ein Ju
gend- und ZMMM-Objekt ist. 
Die Forderung besteht, bis 
November 1983 den Roboter 
produktionswirksam zu über
geben. Da es im Wandlerbau 
in Rummelsburg Qualitäts
probleme gibt, werden 
sehr großen Wert auf 
Qualitätsstabilität der
läge legen analog den Kenn
ziffern des Pflichtenheftes. 
Diese Aufgabe ist neu; sie 
verlangt schöpferische Mit
arbeit und kreatives Denken 
von jedem Jugendlichen.

wir 
die 

An-

Ferner haben wir die Auf
gabe übertragen bekommen, 
zwei komplette elektronische 
Steuerungen für Fiederstrei

fen-Bandagiermaschinen 
(ebenfalls für Rummelsburg) 
zu fertigen. Hier handelt es 
sich um eine speicherpro
grammierbare Steuerung. 
Kernstück ist ein 1-Bit-Pro
zessor mit konventionellen 
Halbleiterbauelementen. Mit 
dieser Steuerung erhöht sich 
die Flexibilität des eingege
benen Programms.

Im 11. Januar führten wir 
die FDJ-Mitgliederversamm- 
lung zum Thema „Mein Bei
trag zum 
plan 1983" 
uns einig geworden: 
ehren Karl 
gute Vorbereitung des Arbei
terjugendkongresses, der am 
18. Juni 1983 in Berlin statt
finden wird. In der Mitglie
derversammlung ging es dar
um, daß ausnahmslos jeder 
FDJler seinen persönlichen, 
höchstmöglichen und konkret 
abrechenbaren Auftrag für 
die Steigerung der Arbeits
produktivität übergeben be
kam. Dem nachz.ukommen 
wird uns besser möglich 
durch den Anbau der Halle 
100, denn damit ziehen weit
aus bessere Arbeitsbedingun
gen für das Jugendkollektiv 
ein. Gleichzeitig wird da
durch die sozialistische Ge
meinschaftsarbeit gefördert. 
Denn war die Konstruktion 
entfernt von der Werkstatt 
untergebracht, kann sie jetzt 
unmittelbar mit uns Zusam
menarbeiten.

Volkswirtschaf ts- 
durch. Wir sind 

Wir 
Marx durch eine

SoziaHeistungen 
kamen aHen 
TROjanem 
zugute
* 882 100 Mark wandte 
unser Werk im vergange
nen Jahr für die Arbeiter
versorgung auf. Diese fi
nanziellen Mittel wurden 
genutzt für die Erhaltung 
der Werkküchen im 
Hauptwerk, Hauptlager, in 
Rummelsburg und Nie
derschönhausen, sie wur
den weiterhin verwendet 
für die Stützung des 
Werkessens sowie für die 
verbesserte Schichtarbei
terversorgung.
U 73,1 Prozent aller TRO- 
janer nahmen 1982 am 
Werkessen teil. In der 
3. Schicht waren es sogar 
100 Prozent.

1982 standen den TRO- 
janern und ihren Fami
lienangehörigen 4188 Fe
rienplätze zur Verfügung, 
davon 3280 Plätze in be
trieblichen Erholungsein
richtungen und 908 in Ein
richtungen des FDGB und 
Interhotels.
* 431 200 Mark gab das 
TRO im vorigen Jahr für 
das gesamte Ferienwesen 
aus. Für eine dreiköpfige 
Familie wurde vom Werk 
für eine Reise nach Gun
zen in der Vorsaison ein 
Zuschuß von 859 Mark 
und in der Hauptsaison 
von 819 Mark gezahlt. Für 
Kühlungsborn betrug der 
Zuschuß in der Vorsaison 
671 Mark und in der 
Hauptsaison 631 Mark.
* Mit 92,7 Prozent konnte 
der S-Bereich seine Wett

bewerbsverpflichtung
„Auslastung der Ferien
objekte" erfüllen, das wa
ren 0,7 Prozent mehr als 
es die Zielstellung 1982 
vorsah.
U 20 Kollektive unseres 
Werkes unternahmen im 
vergangenen Jähr Bri
gadefahrten in betriebs
eigene Ferienobjekte. 654 
Personen waren daran be
teiligt.
U Sieben kinderreiche Fa
milien und 10 Drei- 
Schicht-Arbeiter mit ihren 
Angehörigen erhielten 
1982 kostenlose Ferien 
plätze in betriebseigenen 
Ferienobjekten.
U 37 Ferienplätze nach 
Kühlungsborn wurden ko 
stenlos an Veteranen Un 
seres Werkes vergeben.
U Für die Entwicklung 
des geistig-kulturellen Le
bens im Werk wurden 
1982 rund 300 000 Mark 
zur Verfügung gestellt. Die 
Kollektive erhielten hier 
bei selbst insgesamt 
126 000 Mark zur Gestal
tung der Bereichsfestspiele 
und ihrer Brigadeveran 
staltungen.

Hl
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Vorstand der GST beschloß Aufgaben im Kari-Marx-Jahr Krieg ist kein Gesetz der Natur,

GeseHschafttichen Auftrag 
zuvertässig erfüiten

Der gesellschaftliche Auf
trag der GST, wie ihn der 
VH. Kongreß unserer Orga
nisation formulierte, besteht 
darin, zur Stärkung des So
zialismus und zur Sicherung 
des Friedens beizutragen: in
dem durch die wehrpolitische 
Erziehung, die vormilitärische 
Ausbildung und den Wehr
sport die Entwicklung sozia
listischer Persönlichkeiten ge
fördert wird, die die Vertei
digung des Sozialismus als 
wichtigste Konsequenz des 
sozialistischen Patriotismus 
und proletarischen fnterna- 
tionalismus erkennen und 
danach handeln.

Wie wir diesem gesell
schaftlichen Anliegen beson
ders auch in Auswertung der 
letzten ZK-Tagung der SED 
und des Beschlusses der Ta
gung des Bezirksvorstandes 
der GST vom Dezember 1982 
in unserer Grundorganisation 
selbst nachkommen, war Ge
genstand einer Beratung im 
Januar mit Funktionären der 
Grundorganisation, Reservi
sten, FDJlern zur Präzisie
rung des Kampfprogrammes 
der GST im Karl-Marx-Jahr.

Wir sind uns einig: In der 
wirksamen ideologischen Ar
beit liegt der Schlüssel künf
tiger Erfolge. Die politisch- 
ideologische Arbeit ist das 
Herzstück der gesamten Tä
tigkeit der GST, sie ist Auf
gabe aller Funktionäre und 
Ausbilder.

Deshalb erfordert der 
Kampf um den Titel „Beste 
Grundorganisation des Krei
ses Köpenick" eine kontinu
ierlich straffe politisch-ideo
logische Überzeugungsarbeit 
wie fachliches Können und 

verantwortungsbewußtes 
Handeln von Funktionären 
und Ausbildern.

!m einzelnen kommt es 
auf solche inhaltlichen 
Schwerpunkte an:

H die politisch-ideologische, 
organisatorische und wehr- 
politische Arbeit in allen 

Vereinbarung nbgescMossen
Eine Arbeitsvereinbarung zwischen der GST, der FDJ 

und dem Reservistenkollektiv im Werk wurde kürzlich 
unterzeichnet. Ihr Ziel besteht darin, in enger Zusammen
arbeit mit dem Jugendverband im Friedensaufgebot der FDJ 
die vormilitärische Ausbildung und wehrpolitische Erzie
hung der Jugendlichen auf hohem Niveau zu sichern.

Vorgesehen ist u. a. die Bildung eines FDJ-Bewerber- 
kollektivs zur - Sicherung des militärischen Berufsnach
wuchses und die Hilfe bei der Betreuung des Nachwuchses 
Berufsunteroffiziere und Berufsoffiziere. Weiterhin steht im 
Mittelpunkt die Gewinnung von Reservisten für den Einsatz 
als ehrenamtliche Ausbilder und Funktionäre der GST.

In die Arbeitsvereinbarung einbezogen sind Vorträge und 
Lehrveranstaltungen, die speziell dem Leben und Schaffen 
von Karl Marx, der Bedeutung seiner Lehre für die heutige 
Zeit gewidmet sind. - '

Struktureinheiten zu mobili
sieren,

für die Erfüllung der Auf 
gabenstellung in der vormili
tärischen Laufbahnausbil
dung in hoher Qualität ein
zutreten,

aktive Einbeziehung aller 
Reservisten, gedienter und 
ungedienter zu den Reservi
stenwettkämpfen und ihre 
Mitwirkung in den Sektionen 
der GST.

Im Karl-Marx-Jahr 1983 
führen wir folgende Höhe
punkte der Bewährung durch, 
geleitet vom Willen, daß das 
Friedensaufgebot der FDJ 
erfolgreich verwirklicht wird:

— Reservistenmarsch
Hans-Beimler-Wettkämpfe

Mit vollem 
Recht wird der 
Motorsport der 
GST als Sport 
der Jugend be
zeichnet. In je
dem Jahr fin
den Wett
kämpfe auf 
Kreis-, Be
zirks- und Re
publiksebene 
statt. Auch in 
unserer Grund
organisation 
sind wir dabei, 
eine Sektion 
Motorsport 
aufzubauen

— Woche der Waffenbrüder
schaft
— Wehrspartakiaden
— 30. Jahrestag der Kampf
gruppen der Arbeiterklasse
— Schießen um die „Goldene 
Fahrkarte "
— Wandzeitungswettbewerb

Der Kampf um den Be
stentitel und um das Besten
abzeichen der GST ist mit 
konkreter Zielstellung an der 
Betriebsschule zu füh
ren. Dabei ist die diszipli
nierte Durchführung der 
Ausbildung das wichtigste 
Kriterium. Alle Teilnehmer 
an der vormilitärischen Lauf- 
bahnausbildung werden ein
bezogen, und jeder über
nimmt dazu seine persönliche 
Verpflichtung.

Den militäri
schen Mehr
kampf im 
Stadtbezirk 
wollen wir 
künftig durch 
die regelmä
ßige Teilnahme 
eines Zuges 
(Jugendbri
gade) an den 
Wettkämpfen 
unterstützen.

Fotos: 
Zentralbild

Die Vorbildwirkung der 
Kommandeure und Ausbilder 
ist wesentlich zu erhöhen.

Unsere Kampfentschlossen
heit, hohe Produktionsergeb
nisse zu erzielen, bereit zur 
Verteidigung unserer Heimat 
zu sein, wird am 12. März 
1983 im Pionierpark „Ernst 
Thälmann" durch die Teil
nahme am „Reservisten
marsch " unter Beweis ge
stellt. Die Ausschreibung 
hierzu veröffentlichen wir in 
einer der nächsten Ausgaben 
des „TRAFO"

Erwin Pfänder
GST-Vorsitzender

und Frieden ist kein Geschenk

Sotange 
Massen 
existieren...

Karl Marr am 5. März 1852 
in einem Brief an Joseph 
Weydemeyer in New York. 
Marar/Engels, Werke, Bd. 28, 
Dietz Verlag Berlin, 1970. 
S. 507/508

Was mich nun betrifft, so 
gebührt mir nicht das Ver
dienst, weder die Existenz 
der Klassen in der modernen 
Gesellschaft noch ihren 
Kampf unter sich entdeckt zu 
haben. Bürgerliche Ge
schichtsschreiber hatten
längst vor mir die histori
sche Entwicklung dieses 
Kampfes der Klassen, und 
bürgerliche Ökonomen die 
ökonomische Anatomie der
selben dargestellt. Was ich 
neu tat, war 1. nachzuweisen, 
daß die Existenz der Klassen 
bloß an bestimmte histori
sche Entwicklungsphasen der 
Produktion gebunden ist; 
2. daß der Klassenkampf not
wendig zur Diktatur des Pro
letariats führt; 3. daß diese 
Diktatur selbst nur den 
Übergang zur Aufhebung al

1983 - ein Jahr rigerosen 
Sozia!abbaus in der BRD
* Mieten steigen bis zu 50 Prozent

Ein neues Mietrechtsgesetz belastet 14,5 Millionen 
Familien mit zusätzlich 15 Milliarden DM jährlich. Bei 
Neubauwohnungen wird mit Mietpreissteigerungen bis zu 
50 Prozent gerechnet. Doch das ist erst der Anfang: 
vorab werden jährliche Mieterhöhungen durch eine 
„Staffelmiete" für einen Zeitraum bis zu zehn Jahren 
festgeschrieben. Die Grenzen für den Mietwucher sind 
vollends aufgehoben.

Krankenhaustag kostet jeden 5 DM
Bei Krankenhausaufenthalten bis zu 14 Tagen müssen 

Patienten weitgehend unabhängig von ihrem sozialen 
Stand 5 DM pro Tag selbst aufbringen. Bei Kuren wird 
ein Eigenbeitrag von 10 DM pro Tag für die gesamte 
Kurdauer verlangt.

* Rezeptgebühr auf 2 DM erhöht
Die Rezeptgebühr wird um 50 Pfennig auf 2 DM er

höht. Die Gebühr gilt nunmehr für jedes vom Arzt ver
schriebene Arznei- und Verbandmittel. Sogenannte Ba
gatellarzneimittel, wie gegen Erkältungskrankheiten, hat 
der Patient selbst zu bezahlen.

X

W Ausbiidungsgetd gestrichen
Die bisherige Ausbildungsförderung für sozial schlech

ter gestellte Schüler wird ersatzlos gestrichen. Studenten 
erhalten vom nächsten Wintersemester an Förderungs
mittel nur noch in Form rückzahlungspflichtiger Dar
lehen. Diese Summen können bis zu 60 000 DM erreichen. 
Insgesamt sind von diesen Streichungen 1,3 Millionen 
Schüler und Studenten betroffen.

ler Klassen und zu einer 
klassenlosen Gesellschaft bil
det. Unwissende Lümmel 
wie Heinzen, die nicht nur 
den Kampf, sondern sogar 
die Existenz der Klassen 
leugnen, beweisen nur, daß 
trotz allem ihrem bluttrie
fenden und humanistisch sich 
aufspreizenden Gebelfer, sie 
die gesellschaftlichen Bedin
gungen, worin die Bour
geoisie herrscht, für das 
letzte Produkt, für das non 
plus ultra der Geschichte 
halten, daß sie nur die 
Knechte der Bourgeoisie sind, 
eine Knechtschaft, die um so 
ekelhafter ist, je weniger 
Lümmel auch nur die Größe 
und vorübergehende Not
wendigkeit des Bourgeoisie
regimes selbst begreifen.

www.industriesalon.de
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Detegiert zum 
Arbeitetjugend- 
kongreß

Genosse Jan Bloch, Leiter 
des Jugendobjektes „Doka- 
Fertigung", wird unsere 
FDJ-Grundorgonisution um 
18. Juni au/ dem Arbeiter- 
jugendkongreß vertreten. 
Ende Januar überreichte ihm 
Genosse Peter NietzoM, 1. 
Sekretär der Kreisleitung der 
FDJ, die Deiegiertenkarte.

Jugendbrigaden ringen 
um hohe Leistungen 
im Kad-Marx-Jahr

Am 20. Januar fand der 
erste Rat der Jugendbrigadie- 
re in diesem Jahr statt. Gast 
der Beratung war Werkdi
rektor Genosse Manfred 
Friedrich. Es ging um die 
Erläuterung der bevorste
henden betrieblichen Aufga
ben, um die Schwerpunkte 
in den Betrieben und Berei
chen und die Schaffung not
wendiger Voraussetzungen 
für die Planerfüllung wie

Lenin über Marx
Die Lehre von Marx ist 

ailmächtig, weil sie wahr 
ist. Sie ist in sich ge
schlossen und harmonisch, 
sie gibt den Menschen 
eine einheitliche Weltan
schauung. die sich mit kei
nerlei Aberglauben, kei
nerlei Reaktion, keinerlei 
Verteidigung bürgerlicher 
Knechtung vereinbaren 
lallt. Sie ist die rechtmä- 
flige Erbin des Besten, was 
die Menschheit im 19. 
Jahrhundert in Gestalt 
der deutschen Philosophie, 
der englischen politischen 
Ökonomie und des fran
zösischen Sozialismus 
hervorgebraeht hat.

z. B. die ständige Erfüllung 
der Tagesleistungspläne. In 
dem Zusammenhang stand 
die Frage nach der Rolle un
serer Jugendbrigaden bei der 
Sicherung der Planaufgaben. 
1982 haben alle Jugendkol
lektive unseres Betriebes 
ihre Pläne erfüllt. Um in 
diesem Jahr die erforderliche 
Leistungssteigerung zu ge
währleisten, müssen die noch 
vorhandenen Reserven auf
gedeckt werden. Dazu gehö
ren eine Erhöhung der Qua
litätsarbeit, konkret z. B. die 
Senkung der Ausschußquote 
im G-Betrieb, sowie die 
Senkung des Produktionsver
brauchs. Dazu zählen ebenso 
der sparsame Umgang mit 
Material und Energie, Aus
lastung der Grundfonds, das 
heißt u. a. Verringerung der

Stillstandszeiten durch selb
ständige Wartung und Pfle
ge der Maschinen, Ausnut
zung der Arbeitszeit, Erhö
hung der Effektivität in der 
2. und 3. Schicht.

Es ging im Gespräch mit 
den Jugendbrigadieren des 
weiteren um die Konkreti
sierung ihrer ökonomischen 
Initiativen im Friedensauf
gebot der FDJ, die Inhalt 
der Mitgliederversammlun
gen in diesem Monat sind. 
Schwerpunkt dabei bilden 
die zu lösenden MMM-Auf- 
gaben und die verstärkten 
Initiativen zur Sekundärroh
stoff gewin nung.

Leider mußten wir fest
stellen, daß noch nicht jede 
Jugendbrigade eine Aufgabe 
aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik erhalten hat. 
Entsprechend der Forderung 
von Genossen Manfred 
Friedrich ist die Übergabe 
von MMM-Aufgaben durch 
die staatliche Leitung bis 
Ende Februar abzuschließen.

Die erhöhten Anforderun
gen, die weiterhin unsere 
Arbeit bestimmen, sind ein 
Anspruch an jeden einzel
nen, im Karl-Marx-Jahr be
wußt um einen Leistungszu
wachs zu kämpfen, um da
mit einen wichtigen Beitrag 
für die Erhaltung des Frie
dens zu leisten. Daß viele un
serer Jugendbrigaden das 
begriffen haben, zeigt ihre 
hervorragende Arbeit. Im 
IV. Quartal 1982 konnten im 
innerbetrieblichen Leistungs
vergleich die Jugendbrigaden 
„Paul Wengels", OFO/Tr, 
„Wilhelm Pieck", Rmb, und 
„Fräserei", Halie 74, die vor
deren Plätze belegen. Die 
Leistungen dieser und ande
rer guter Jugendkollektive 
sollten Ansporn für jeden 
Jugendlichen sein, in Vorbe
reitung des Arbeiterjugend
kongresses am 18. Juni um 
bestmögliche Ergebnisse in 
der Planerfüllung und damit 
um die Realisierung unseres 
Kampfprogramms zu ringen, 
gen.

Dagmar Lützkendorf, 
FDJ-Sekretär

Ein neues 
Gesicht 
an der BS
Genosse 
Jörg-Peter Krüger,
Sekretär der AFO 6

VEB TRO, so hieß es 
1975 /ür mich, als ich mei
ne Lehre als Elektromon
teur begann. Nach meiner 
Lehrzeit arbeitete ich in 
der Außenmontage. Dort 
hatte ich die Möglichkeit, 
an/, mehreren GrojßbaM- 
Stellen in unserer Repu
blik mitzuarbeiten.

Seit dem i. Januar 1983 
bin ich nun AFO-Sekretär 
in unserer Betriebssehule. 
Natürlich gibt es bei die
ser mir noch ungeuwhn- 
ten Arbeit hier und da 
Probleme. Aber in einer 
guten Zusammenarbeit 
mit den Jugendlichen, der 
Partei und den Lehrkräf
ten wird es mir sicher ge
lingen, mich schnell zu
rechtzufinden, meiner ho
hen Verantwortung ge
recht zu werden. Es geht 
ja schließlich darum, ein 
sinnvolles, frohes Jugend
leben zu gestalten; und 
das heißt nicht nur Disko, 
sondern auch das FDJ- 
Studienjahr oder die Mit
gliederversammlungen in
teressant und überzeugend 
durchzuführen.

Da Antje Leinhübner in 
der BS ein gutes Funda
ment für diese Arbeit ge
schaffen hat, bin ich der 
Auffassung, daß bei einer 
ehrlichen, offenen, kriti
schen und kameradschaft
lichen Atmosphäre eine 
gute Arbeit geleistet wer
den kann.

tm Ergebnis der Mitgtiederversammiung im Rmb:

Jeder Jugendfreund kennt 
seine Pianaufgaben

Mein Beitrag zur Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplanes 
1983 — das ist Thema aller

FDJ-Mitgliederversamm- 
lungen, die gegenwärtig statt
finden. Wenige Monate vor 
dem Arbeiterjugendkongreß 
im Karl-Marx-Jahr 1983 
geht es darum, den ökonomi
schen Beitrag eines jeden 
konkret^ und meßbar zu fas
sen. So geschehen auch in*der 
FDJ-Gruppe des Rationali
sierungsmittelbaues am 11. 
Januar dieses Jahres. Insge
samt 16 Jugendfreunde gehö
ren zu dieser Gruppe, viele 
sind Mitglieder der Jugend
brigade „Wilhelm Pieck". 
Alle FDJler arbeiten nach 
der Initiative „Jeder jeden 
Tag mit guter Bilanz", im 
Mittelpunkt steht dabei der 
Kampf um höhere Effektivi
tät.

Der Lehrling Martin 
Schmidt verpflichtete sich, 
seine Lehre als Dreher mit 
den für ihn bestmöglichen 
Zensuren abzuschließen. Er 
wird sich im Rahmen seines 
Kollektivs an der Messe der 
Meister von morgen beteili
gen und bei Bedarf sozialisti
sche Hilfe am Rasenmäher
band leisten. Werkzeug und 
Werkstoff möchte er optimal 
einsetzen.

Das ist ein Beispiel, ein 
zweites kann die Verpflich
tung von Daniel Rayß sein; 
sie umfaßt drei Punkte:

Auf der Aktivtagung zum SBW:
Geehrt für gute Leistungen

Auf der Aktivtagung der FDJ und des FDGB zum soziali
stischen Berufswettbewerb am 21. Januar wurden folgende 
Jugendfreunde für ihre ausgezeichneten Leistungen im sozia
listischen Berufswettbewerb geehrt:

Bester Lehrling
Jacqueline Antonius, Arne Fernau, Gerald Hoehnel, AM 

11; Bernd Guderian, Uwe Klappstein, Michaela Kraft, 
AM 12.

Medaille für ausgezeichnete Leistungen im sozialistischen 
Berufswettbewerb:

Frank Kalek, AM 12; Katrin Schippke, D 11; Axel Ka- 
polka, Holger Pötschik, AM 02; Thomas Grünig, AM 11; 
Thomas Züdke, AM 01; Antje Schröter, E 11; Frank Haase, 
E 11; Mathias Rüster, F/F 01; Jens Peter, D 01; Ronald Paske, 
Z 11; Ines Lehmann, TZ 11; Frank Schulze, AB 11; Manuela 
Meirich, WK 11.

Die Klasse AM 11 wurde als „Bestes Lehriingskollektiv" 
ausgezeichnet.

Herzlichen Glückwunsch!

1. Qualifizierung zum Elek
tronik-Facharbeiter mit gu
ten Ergebnissen; 2. Beteili
gung am MMM-Objekt 
„Schutzzaun für den Arbeits
raum des IR ZIM 10" sowie 
am Zentralen MMM-Objekt 
„IR ZIM 10"; 3. Kontrollen 

Thomas Schult ist Mitglied 
der Jugendbrigade in Rmb.

beim Einsatz von Halbleiter
bauelementen.

Die Reihe der Verpflich
tungen könnte nach Belieben 
fortgeführt werden; jeder Ju
gendfreund der Abteilung 
Rmb kennt seinen Beitrag, 
den er für die Erfüllung des 
83er Planes zu leisten hat.

Steffen Seifert 
Jugendredaktion

www.industriesalon.de
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Ein Streifzug durch Beriin
So nennt sie kaum ein Ber- 

iiner. Sie ist ein für allemal 
„die Ktfmmode", und das 
wird so erklärt: Der Archi
tekt fragte Friedrich 11., 
welchen Stil Seine Majestät 
für die neue Bibliothek be
fehle. Friedrich II. wies auf 
eine Kommode und sagte un
gnädig: „Mach Er sie wie den 
Kasten da und laß Ei- mich 
zufrieden."

Der wahre Kern dieser 
Anekdote ist, daß Fried
rich II., die Personifizierung 
des preußischen Absolutis
mus, seine Untergebenen oft 
mit beleidigender Schroffheit 
behandelte. Den ersten Ober
intendanten aller seiner Bau
ten, von Knobelsdorff, der 
ein äußerst fleißiger und er
findungsreicher Architekt 
war. kanzelte er einmal 
brieflich so ab: „Ich komme 
Meine Tage mit ihm nicht 
von der Stelle; Er exekutie
ret nicht, wie ich es haben 
will, und ist faul wie ein Ar
tilleriepferd."

Bei der Bibliothek (Bau 
unter Leitung von Georg 
Christian Unger und Georg 
Friedrich Boumand d. J.) 
wußte der König natürlich, 
wie sie ausschauen sollte. 
Zugrunde lag eine Idee des 
berühmten Hofbaudirektors 
Fischer von Erlach für den 
Michaeler Trakt der Wiener 
Hofburg. Der Bau ähnelte ein 
wenig den Münzfälschungen, 
die Friedrich II. während des 
Siebenjährigen Krieges in 
Umlauf hatte bringen lassen. 
Von außen prächtig und 
viergeschossig, innen zwei
geschossig, eng und unzweck
mäßig. Immer wieder wurde 
das von 1774 bis l*?80 errich
tete Haus umgebaut. 1945 lag 
es in Trümmern. Von 1967 
bis 1969 wurde es wiederauf
gebaut und der Humboldt- 
Universität übergeben.

Neben dem Eingang ist 
eine Gedenktafel mit der In
schrift angebracht: „In dieser 
Bibliothek arbeitete W.T. Le- 

Schlag nach im 6
Waagerecht: 1. asiatische Getreide

art, 3. Plattfisch, 6. Nachschlagewerk, 
)i. Brauch, Handelsbrauch, 10. Fisch, 
12. Kreisstadt im Bezirk Leipzig, 15. 
doppelrümpfiges Segelboot, 20. engl. 
Bier, 21. ISfebänflüß der Wolga, 22. 
nordfranzösische Stadt, 23. Laub
baum, 24. römischer Lustspieldich
ter.

Senkrecht: 1. Einsicht, Bedauern, 
2. Trugbild, 3. Zeichen für Beryl
lium, 4. Faultier^ 5. Rinder- oder 
Hammelfett, 7 Fluß in der UdSSR, 
9. Blattfaser aus - Agavenarten, 11 
Branntwein, 13. griechischer Buch
stabe, 14. Riesenschlange, 15. Boot

der Naturvölker, 16. Sportmann- 
schal't, 17. russisch: Frieden, 18. was
serhaltiges Eisenoxid, 19. japanische 
Stadt auf Honsh u.

Auflösung aus Nr. 48/82
Waagerecht: 1. Alba, 3. Odds, 6. 

Ester, 8. Lei, 10. Aba, 12. Eilenburg, 
15. Tamarinde, 20. Emu, 21. Aal, 22. 
Limes, 23. Samt, 24. Newa.

Senkrecht: 1. Ahle, 2. Beil, 4. Drau, 
5. Shag. 7. Tan, 9. Eidam, 11. Breda, 
13. Eta, 14. Bai, 15 Tees, 16. Mulm. 
18. Nase, 19. Elba.
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nm im Jahre 1895." Im Lese
saal, der übrigens auch erst 
im vergangenen Jahrhundert 
nachträglich eingebaut wor- 
detf ist, erinnert das Mosaik
fenster „Lenin in Deutsch
land" von Frank Glaser an 
den großen Revolutionär, der 
sich mit seinem bürgerlichen 
Namen Uljanow, Wladimir 
Iljitsch, als in Moabit woh
nender Rechtsanwaltsassi
stent eingetragen hatte. In 
einem Wandschrank neben 
dem Eingang zum Lesesaal 
liegt das Verzeichnis der Bü
cher, mit denen er gearbeitet 
hat. An erster Stelle „Die 
Heilige Familie" von Kar) 
Marx und Friedrich Engels 
in einer Ausgabe von 1845. 
Dazu gibt es ein Foto des da
mals 25jährigen, Briefe 
an seine Mutter und Berlin- 
Bilder. Alle Kinder ddr Fa
milie Uljanow hatten zeit 
ihres Lebens ein inniges Ver
hältnis zur Mutter, und alle 
lernten unter ihrer Anleitung 
Fremdsprachen. Lenin sprach 
zehn Sprachen, darunter 
Deutsch, Englisch, Spanisch, 
Französisch und Italienisch 
fließend. Doch der Berliner 
Dialekt bereitete ihm zu
nächst Kummer. In einem 
Brief ah die Mutter klagte er 
über die „so ungewohnte 
Aussprache, daß ich nicht 
einmal bei öffentlichen Re
den die Wörter richtig ver
stehe, während ich in Frank
reich bei derartigen Reden 
gleich das erste Mal fast alles 
verstanden habe". Später 
heißt es: „Jetzt habe ich 
mich schon ein wenig hin
eingefunden und verstehe sie 
etwas besser, wenn auch im
mer noch sehr, sehr 
schlecht."

Tiefen Eindrude hinterließ 
bei Lenin die Aufführung 
des Hauptmann-Dramas „Die 
Weber" am 8. August 1895 
im Deutschen Theater. Seine 
Schwester Anna, die eben
falls Berufsrevolutionär war, 
übernahm die erste Überset
zung dieses Dramas ins Rus
sische, die Lenin redigierte.

Die Königliche Bibliothek in einem Kupferstich con Jo
bann Christian Krüger, 178t).

Das Buch wurde im selben 
Jahr zweimal in Rußland 
illegal herausgegeben. Die 
Zeit in Berlin war für Lenin 
vor allem darum wichtig, 
weil die Erfahrungen der 
deutschen Arbeiterklasse, die 
fünf Jahre zuvor den Sieg 
über Bismarcks Sozialisten
gesetz errungen hatte, für die 
junge und rasch wachsende 
revolutionäre Bewegung in 
Rußland von besonderem 
Wert waren. Die Gedenktafel 
an der Alten Bibliothek er
innert daher an eine der tie
fen Quellen der Verbindung 
der deutschen und russischen 
Arbeiterklasse, an das Fun
dament des unverbrüch
lichen Bruderbundes zwi
schen SED und KPdSU.

Aus „Spaziergang durch 
die Geschichte Berlins" 
von Kurt Wolterstädt, 
Herausgeber: Berlin- 
Information

Redaktionsschtuß...
...für die Ausgabe Nr. 2/82 
unserer Betriebszeitung war 
der 2. Februar 1983.

Heute: Zur 
A!ten Bibfiothek

Neu im Kino

„Schwierig sich zu verlo
ben" heißt der neue DEFA- 
Gegenwartsfilm von Karl- 
Heinz Heymann, der am
24. Februar um 20 Uhr tm 
Kino KOSMOS seine festliche 
Uraufführung erlebt.

Es ist die Geschichte zweier 
junger Menschen, die ab
25. Februar täglich um 14, 
17 und 20 Uhr im Programm 
des Hauses zu sehen ist.

Veteranen 
sagen 
Dankeschön

Obwohl ich schon 78 
Jahre alt bin und seit vie
len Jahren in Potsdam 
wohne, nehme ich immer 
.gern an allen Veranstal
tungen teil, die die BGL 
und die Veteranen-AGL 
für die Veteranen des 
TRO organisieren. Ith 
möchte den Kolleginnen 
und Kollegen, die für uns 
so viel Freizeit opfern, 
sich immer um uns küm
mern, ein Dankeschön sä
gen. Im Herbst vorigen Ja- 
res feierten meine Frau 
und ich unsere goldene 
Hochzeit. Die Veteranen- 
AGL hat es nicht ver
säumt, uns an diesem Eh
rentag zu besuchen, was 
uns ganz besonders viel 
Freude bereitet hat. I

Hans Streetz

Im Dezember fanden 
für uns Veteranen die 
Jahresabschlußfeiern statt. 
Insgesamt sind es immer 
drei, so daß jeder ehema
lige TROjaner daran teil
nehmen kann. Mit einem 
Vortrags- und Gesangs
programm erfreuten uns 
die Künstler. Der BGL 
und Veteranen-AGL sei 
Dank und Anerkennung 
ausgesprochen für die vie
len frohen Stunden, die sie 
uns Veteranen äuch im 
vergangenen Jahr berei
teten.

Herbert Richter

Auch voriges Jahr hat 
ein Großteil unserer Vete
ranen die Gelegenheit, 
wahrgenommen, bei der 
Jahresabschlußfeier mit 
ehemaligen Arbeitskolle
gen einige frohe Stunden 
zu verbringen. Ein herz
liches Dankeschön der Ve
teranen-AGL und der 
BGL, vertreten durch 
Inge Kelpe, für ihre stän
dige Einsatzbereitschaft 
auch bei Geburtstagen, 
Krankenbesuchen und al 
len anderen Gelegenhei
ten.

Heinz Schröder

Ich möchte meinen 
Dank und meine Aner
kennung für die lebendi 
ge und aktuelle Bericht
erstattung in der Betriebs
zeitung aussprechen. Zpm 
Beispiel haben mir ttie 
Wanderungen- durch den 
Stadtbezirk Köpenick be 
sonders gefallen sowie die 
kleine Notiz über die fran 
zösische Gemäldeausstel 
lung, die ich bestimmt be 
suchen werde. In der Ta
geszeitung hatte ich gar 
nicht so genau darauf ge
achtet.

Hans Herrmann
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